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thi'op-Webstühlc mindestens 15 ®/o rechnen, wie auch
für diese, da die Qualität des zu verarbeitenden Ma-
terials eine bessere sein muss, ein um etwa 5 ®/o hö-
herer Kastenpreis in Anrechnung zu bringen ist. Weiter
ist zu beachten, dass für die Northrop-Webstühle —
die sich als solche mit ausserordentlich feinfühlenden
resp. praktisch arbeitenden Mechanismen kennzeichnen
— auf alle Fälle ein Meister und ein Schlosser mehr
angestellt werden muss, als bei derselben Zahl ge-
wohnlicher mechanischer Baumwollwebstühle erforder-
lieh wäre. Sodann ist in Anbetracht der sich häufiger
einstellenden Reparaturen, welche die feinen Mechanis-
men des Northrop-Webstuhles bedingen, für je einen
solchen Webstuhl zumindest für Reparaturen ein um
Mk. 15,— höherer Betrag in Anrechnung zu bringen.
Bei der Bedienung der Northrop-Webstühle ist zu be-
rücksichtigen, dass ein Arbeiter, der z. B. 16 solcher
Webstühle beaufsichtigt, einen höheren Lohnsatz ver-
langen wird und ist derselbè mit etwa Mk. 16.— pro
Woche in Ansetzung zu bringen bezw. mit dieser
Summe nicht zu hoch gegriffen; einem solchen Ar-
beiter ist aber ferner noch zumindest ein Lehrling
mit Mk. 6.— Lohn wöchentlich beizugeben, dagegen
auf einen guten Weber, der drei gewöhnliche Baum-
wollwebstühle bedient, ein Wochenlohn von Mk. 12.—
entfällt. (Schluss folgt.)

Die sogen. „Habutais" oder japanischen
Pongées.

Die Habutais spielen seit mehreren Jahren sowohl
auf dem europäischen als amerikanischen Seidenstoffmarkt
eine bedeutende Rolle, seit einiger Zeit um so mehr, als
leichte und weiche Artikel von der Mode bevorzugt sind.

Die hauptsächlichsten Fabrikmarken sind unter den
Namen: „Echizen", „Kaga", „Toyama" und „Kawa" be-
kannt. Dies sind die Namen der Provinzen, in denen
die|betreffenden Qualitäten fabriziert werden. Die ersten
drei Marken sind in Bezug auf Regelmässigkeit, über-
haupt allgemeine Schönheit der Ware dem Artikel
„Kawa" überlegen, verglichen zu einander, weist jedoch
keine derselben nennenswerte Vorzüge gegenüber der
andern auf. „Echizen" gilt als erstklassige Ware und
sind daher auch die schwereren Qualitäten Habutais
meistens in dieser Marke angefertigt. Diese Rohware
ist schön weiss und hat etwas mehr Glanz als z. B.

„Kaga". Dieser letztere Artikel ist am rohen Stück
etwas grau-weiss, er scheint nur in mittlem Qualitäten,
d. h. ungefähr bis 7 Mommes angefertigt zu werden.
„Kawa" ist eine geringere Ware und zwar nicht nur
ihrer weniger exakten Ausführung wegen, sondern sie
scheint überhaupt nur in geringem Qualitäten, 3—ö'/ä
Mommes, angefertigt zu werden.

Wie schon in dem in vorletzter Nummer dieses
Blattes erschienenen Artikel von Dr. Ritter erwähnt
wurde, werden die Habutai-Qualitäten nach ihrem Ge-
wichte benannt. Mau unterscheidet Qualitäten von 3 bis
22 Mommes (höhere sind wenigstens Schreiber dies nicht
bekannt) und zwar steigen dieselben, wenigstens in den
geringem und Mittelqualitäten, um 1/2 Momme. Die von
Europa und Amerika hauptsächlich importierten Quali-
täten bewegen sich meistens zwischen 4 und 12 Mommes.

Um das Gewicht der Stücke bezw. deren Qu
zu kontrollieren, bedient man sich folgender Rechnui
weise :

Basis: 1 Riemen Stoff von 11/2 engl. Zoll Breite
und 25 Yards Länge in Qual. 1 Momme wiegt
3,75 Gramm. (1 japanische Momme also 3,75
Gramm).

Beispiel: 1 Stück von Qual. 7 Mommes, 36" Breite
und 50 Yards Länge soll wiegen :

7'"«= X 3,75 gr X 24 (36" : 1 1/2 24) X 2

(50 Yds : 25 Yds. -------- 2) 1260 Gramm.
Die Habutais werden in Breiten von 20, 23, 27, 36,

48 und 56 Inches angefertigt ; importiert werden haupt-
sächlich 23, 27 und 36 Inches breite Waren. Die Länge
der Stücke ist meistens 45, 50 oder 60 Yards ; an beiden
Enden sind Etiquetten und Stempel aufgedruckt als
Garantiezeichen für die Herkunft bezw. Qualität der Ware

Der Kaufpreis ist nicht per Yard, sondern per Stück
fixiert. Derselbe ist in gewöhnlichen Zeiten keinen grossen
Schwankungen unterworfen. Seit, resp. schon vor Be-

ginn des russisch-japanischen Krieges sind die Preise
jedoch bedeutend gestiegen.

Dass die Stücke mit Reis appretiert werden zum
Zwecke der Täuschung, hat bereits Herr Dr. Ritter er-
wähnt, es kann vorkommen, dass bei stark appretierten,
sehr trockenen Stücken sich der Appret in Form von
Staub teilweiso ablöst, wenn man mit der Hand darauf
klopft.

Die Stücke werden bei Ankunft namentlich auf drei
Sachen untersucht (nebst der Gewichts-Kontrolle), näm-
lieh das Verbandensein von gelben Meerwasserflecken und

aussergewöhnlich starken Schürfungen (eraillures) und
den Zustand der bisweilen sehr schlechten Ende oder
Kanten.

Die Stücke sind einzeln oder zu 5 zusammen sorg-
fältig in Papier verpackt. 7?. W.

Die Seidenzucht in Ungarn.
Der ungarische Landwirtschafts-Minister, Dr. Darinzi,

gibt in einem offiziellen Bericht interessante Angaben
über die Rohseidenzucht in Ungarn. Sie wird vom Staate
betrieben und beschäftigt namentlich die ärmere Klasse
der Bevölkerung. Die Spinner- und Zwirnereien dagegen
sind Privat-Unternehmungen, an welche der Staat die
Oocous zu Kontraktpreisen abtritt. Seit einigen Jahren
werden jährlich ca. 2200 kg Eier produziert und hiezu
noch ca. 900 kg von Frankreich und Italien importiert.

Ums Jahr 1880 gab es ca. 71 Dörfer mit 1058 Fa-
milien, die sich mit dieser Industrie beschäftigten. Sie

benötigten damals ca. 12 kg Eier, aus denen ca. 12,000 kg
Cocon geerntet wurden. Aus diesen unbedeutenden An-
fängen entwickelte sich diese Industrie rasch, so dass

sie heute ungefähr 100,000 Familien, verteilt auf ca. 2500

Gemeinden, beschäftigt. Für jede dieser Gemeinden stellt
der Kommissär für Seidenkultur Aufseher und Instruk-
toren. Der Staat hat 145 Baumschulen zur Aufziehung
von Maulbeerbäumen, die er kostenlos an die Seiden-
Züchter abtritt. Ueber 3,079,300 Bäume sind schon ge-
pflanzt und verteilt worden. Die jährliche Coconproduk-
tion ist heute 1,900,000 kg. Die Seide wird nach Frank-
reich, Italien und Deutschland exportiert, in den letzten
Jahren ist aber auch ein sehr grosser Teil nach Amerika
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